
wollte eın Mann der iırche sSe1ıln. Die Zeitereignisse Tachten mıiıt sıch, daß sich
das Problem aa un! ırche wı1ıe eın roter en Urc. eın en ZOßg,; die
ırche aber 1e fur iın die Hauptsache Fur tto 1Delıus WaTlr die Grundlage
se1ines Lebens un! seliner Schaffenskraft nach seinem eigenen Zeugn1s der laube

Jesus T1SLIUS. Im Trunde se1ines erzens War eın schlichter Chriıst, un
gerade darum konnte en ote Christı se1ın ın seliner ırche un! fur diıe Welt ‚1m
Umbruch der Zeıten‘.  L

Den Schluß des umfangreichen Buches en wel WIC.  ıge  s Verzeichnisse,
namlıch eın detaillıertes Literaturverzeichnıis (zu dem uch eiıne „Bibliographie
tto ıbelıus  06 mıit 386 ıteln gehort) un! eın ausfuüuhrliches Personenregister.

ntier Mitarbeit selnes Sohnes artın hat Robert Stupperich eın Nn1C NUurTr

umfangreıches, sondern auch beeindruckendes biographisches Werk uüuber tto
1ı1Delılıus vorgelegt. Dieses Werk beruht ganz wesentlich auf der Erschließung des
umfangreichen Quellenmaterı1als, das Stupperich fuür die TDeıt ZU.  H— Verfugung
Stan! (und das einem N1C. unerheblichen 'Teı1l bislang noch gar N1ıC. fur dıe
Forschung zuganglıch War). Stupperichs Werk beruht uüberdies auf den Kenntnis-
SE  5 aus einer fünfunddreißigjahrigen persönlichen Verbiındung mit 1Del1us Auch
WenNnn mMa beım Lesen des erkes gelegentlich spurt, daß der Bıograph ymDpa-
1en hegt fur dıe dargestellte Person sollte dies ubriıgens nN1C. seın?
MU. IMNa  } doch feststellen, daß die Darstellung ıch den Quellen WwWI1e
überhaup der historischen bjektivıtat verpflichtet we1l3. Der UuUftiLOTr und eın
Mitarbeiter en offensichtlic. ın em mıiıt wissenschaftliıcher Genauigkeit
gearbeiıtet. ber S1e ındel doch „leserfreundlıch" geblieben: das uch ist gut
lesbar! Zu wunschen 1st, daß 11U. uch viele Leser findet.

TNS Brinkmann

rnst Klee, Ie Jesu Christ2z IDıe Kırchen ım Banne Hıtlers, Fischer-Verlag,
Frankfurt 1989

rıtık den beıden großen Kırchen wird gern gehort un! weıltergegeben ın
unseIel Gesellscha: ihrer urokratie, Unbeweglichkeıt, Selbstzufriedenheit;
ihrem Einfluß un! ihrer ange  ichen aC. Und ist ın der 'Lat manchmal viel
Argerliches daran wahrzunehmen.

kıne olge dieser atsache ist ıne bemerkenswert „unbehauste‘ Relıgiositat.
S1ie findet iıch keineswegs NUuLr bel Jugendlichen, sondern begegnet inzwıschen
durchaus uch ın der miıttleren Generation. harakteristisc. aIiur cheıint eın
Doppeltes Se1N: ıne elatıv geringe inna.  ıche Fuüllung cdieser christlichen
Religlosıtat; und ıne erhebliche annung zwıschen en und OCNstiten INOTa-

iıschen Forderungen hıer einer gesteigerten Empfin  ıchkeıt da, die nach
schutzender Geborgenheıt, nach Warme, Innerlichkeit und efuhl verlangt

Eıne derartige Grundposition ruft also nach Stabilisierung ihrer unsiıcheren
eigenen Befindlıic.  eıt. Das geschiıeht uch UrC. eın estimmtes Bıld VO  -

Wiırklichkeıit, UrTrC. die Deutung der mwelt nach jJener eigenen Erfahrung. Da
NSeIie Welt und Wiırklichkeit allerdings Zu komplex SINd, VO  - einem
erartıg schlichten KRaster erfaßt werden konnen, wIird die G(reschichte dazu
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benutzt, insbesondere die dunkle Geschichte der natıonalsozlalıstiıschen eıt. Ist
hıer N1C. esar Da iınd die ‚Guten und die ‚Bosen‘; die „da OBEN“, 1Iso die
Repraäasentanten der ‚Amtskirche‘, die unerbittlich den Normen InNnesSsen sSınd,
die SsS1e selbst verkunden; und die „da NTEN“ die chwachen un! Geschlagenen,
kurz die Dier, mıit denen INa  - ıch identifizieren kann, denen Warme, Nahe,
erstehen entgegengetragen wIird.

Man muß iıch diese Gegebenheıiten erinnern, verstehen, aruJene
Lateratur geschrieben un! erfolgreich verbreıtet werden kann, der uch dıe
Büuücher un! Artikel VO.  - TNS Klee gehoren Hıer WwITd Geschichte tatsäc  1C.
dem genannten Siınn gebraucht. Von einem wıssenschaftlıchen Umgang mıit
Geschichte dagegen kann einer el VO wichtigen Hinweisen un!
@Quellen, dıe WITr Klee verdanken nNn1ıC die ede eın

Nun mMag das viele Leser N1ıC sonderlich beunruhiıgen. Warum sollte INa  —

Geschichte NUur wissenschaftlich betreiben? Warum sollte nichtjenen erbarmungs-
los dieasVO: Gesicht ger1ıssen werden, die Schuld aufsıch geladen aben, dıe

Schreckliches der doch iımmerhın duldeten?
Dies ıst N1C. wogegen WIT protestieren. Darum geht N1C: daß

entschuldigt, versöOhnt, glattgebuügelt wIird, keine Entschuldigung, keine
Versöhnung, keine glatten Abschleifungen eın urfen Aber der mgang mıit
Geschichte ist schwieriger, uch verantwortungsvoller, als daß vollzogen
werden ur:  e, wıe ın dieser Lıteratur, wıe eS 1ın diesen CNrıften VO  ; Klee der
all ist Was WIT meınen, hat ert Brecht einmal formuhert und WarTr als
Verfolgter, auf der Flucht VOT den Nazıs:

AT die Ihr auftauchen werdet au:  N der Flut,
ın der WIrTr untergegangen Sind,
gedenket,
Wenn Ihr VO unNnseren chwaäachen sprecht,
uch der finsteren Zeıt,
der Ihr entronnen e1d.“
Warum muß ıne Beschäftigung mıit der Geschichte, die diesen Namen

verdient, diesen Gesichtspunkt immer VOT ugen haben? Weıiıl SONS Geschichte
ZU Schauprozeß wWwIrd. Und eın Schauprozeß ist eın olcher, dem ngeklagten
jede Moglıiıchkeıit genommen WIrd, ensch bleiben: Er kann nNn1ıC erlautern, Was
ıhn bewegte, Was tat darf NUTr: Versatzstucke 1efern mıit seinen Worten fuüur
einen vorgefertigten blauf VO  - Anklage un! erurteilung; un! el ist der
nklager zugleic der Rıchter Wer mıit der Vergangenheit umgeht, ar
N1IC. auf, Ssondern denunzilert; der befreit nNn1ıC ZU achdenken, sondern j1efert
Bestätigungen fur siıchere Vorurteile Der WIrd SC  1e  iıch uch seinem eigenen
en NSpTruC. N1C. gerecht der gehort nNn1ıC mehr ZUIN Kern der
christliıchen OTS!  aIt, daß Tisten anders mıit ihren Feinden umgehen?

Es ist w1egt N1C. Weißwaschereli der ırgendeine Apologetik gemeıint
Es handelt sich vielmehr iıne Tatwanderung zwıschen erstehen, Tklaren
un ılen, ehnen Naturliıch ist die Begeisterung vieler aufrechter und
entschıedener T1sten fuüur ıtler 1933 eın eklemmendes und immer wıeder
erschreckendes Faktum. ber MU. daraus N1C. die rage entstehen UM
WarTlr das so? WAS WäarTr VO  - jenen Menschen denn gewollt, Was nıcht?
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DiIie Kırchen und iıhre Vertreter begrußten 1933 1m ınklang mıiıt der enrner
der christliıch gepragten eutschen Gesellscha: das ‚Driıtte Reich‘ als offnungs-
trager und Befreiung VO.  - Oökonomischer und geistiger ‚Knechtschaft‘ Wer Kir-
chengeschichte nN1ıC. 1n der erspektivverengung als exklusıv theologisch-
geistliıche Disziplin, sondern als Teilbereich der Gesellschaftsgeschichte betrachtet,
wird in Anerkennung des (sozial-)ethischen Anspruchs des Neuen Testaments
N1ıC umhın konnen, die damals ebenden T1isten uch 1mM Kontext VO. Schuld
un! Vergebung, mithın als Menschen ihrer eıt mıit ihren buüurgerlichen offnun-
gen und Sehnsuchten ernstzunehmen un! beschreiben Wer erkannte, daß eine
nationalsozialistisch estimmte bürgerliche Existenz un:! ıne cNrıstilıche Lebens-
welse aufdie Dauer N1ıC. miıteinander estehen konnten, ging ZU. ‚Dritten Reich‘
auf innere Diıstanz und verschaffte dadurch dem zunachst ganz auf ekenntnis
und Kirchenordnung fixiıerten Kirchenkampf jene semi1polıtische ualıtat, als dıe
das egıme ıhn selbst empfand Wenn INa  - allerdings w1ıe TNS Klee und viele
seliner Gesinnungsfreunde tun Kırchen und T1isten post ıne usnahme-
stellung iın der Gesellscha: des ‚Driıtten eiches‘ abfordert, ann INa ihr
Verhalten 1ım Ganzen gesehen ULr verdammen, denn dıe veschwındenden
Ausnahmen 1Nnes Heıinrich Tuber, eines 1eirıc. onhoeffer der einer arga
Meusel vermogen das nN1ıC. ‚retten W as die erdruckende enrner der
verantwortlichen iırchenleute nach 1933 versaumte. Konsequent weitergedacht
bedeutete ine solche Position jedoch, daß die christlichen Kon{fessionen auch
eute der Lage se1n mußten, aufdıe Herausforderungen unseIer e1t tiwa dıie
Friedensfrage, die Umweltsituation oder das Schicksal der ‚Drıtten
aufgrund ihrer ethisch-moralisch herausgehobenen ellung überzeitlich-rıichtıg

antworten, Wenn S1e ihrer relıgı10sen Verantwortun. gerecht werden sollten,
eın Schluß, der erkennen laßt, WwW1e problematisch ıne besondere Verantwortungs-
zuwelsung die Kırchen mıiıt 1C auf lle großen außen-, innen- un! gesell-
schaftspolitischen ON vergangener w1e eutiger Zeiten erscheint.

Doch zuruck TNS Klee Im Marz etzten Jahres brachte eın Taschenbuch
mıit dem provozlerenden ıte. heraus: IDie Jesu Christ2 Die Kırchen ım Banne
Hıtlers. Der Verfasser greift damıt ıne Wendung auf, die der amalıge TSIEe
ıTrektor des Central-Ausschuses fur Innere Missıon, der VO.  - Reichsbischof
Ludwiıguller eingesetzte deutsch-christlich gesinnte Pfarrer OoTrSsS Schirmacher,
1933 1ın seiner Begruüußung der Festversammlung auf der Hundertjahrfeier des
Rauhen Hauses 1ın amburg-  orn enutztie Schirmacher War In der 'Tat ein
gluhender Natıionalsozılalıs un! OoOTrdertie 1n der zıtıerten ede diıe Mitglieder der
deutschen Diıakonenschaft auf, amtlıch ın die einzutreten; dies mıit dem
‚Argument‘, ZU[F blauen Schurze (der Dıakonen) gehore das braune Hemd (des
SA-Mannes) Zu krıtisiıeren ist der Darstellung ees N1C. diıe Schilderung
dieser ede und anderer uns etiroHien machender organge innerna der
deutschen Diakonenschaft twa die Entsendung VO  w Brudern au!:  N Hannover-
eeie als achter 1ın dıe Emsland-Lager UrCcC ihren Orsteher Pastor Wolff —
bedenklıch stimmen MU. die TAasenLatkiıon dieser erschreckenden Ereignisse. Sie
werden N1ıCcC VO. ihrer zeitgenOssischen Binnenlogıik her gedeutet; vielmehr stellt
der ufor grundsatzlıc. berechtigte un! T1IC  ıge  S Hınweise auf die Brutalıtat des
-S5ystems un! seiner chergen bereıts der ruhphase des ‚Drıtten Reiches‘
unvermıttelt neben cdiese verbale Begeisterung und unterstellt amı die Überzeu-
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gung einer vollstaändigen Übereinstimmung. ees sımultane Zusammenschau
VO  - Begeisterung und Terror, VO.  - Hoffnung un:! offener Repression verie.
deshalb diıe historisch gerechte Deutung der damalıgen Ereignisse. Unterstellun-
gen dieser Art Sind iInsofern denunzlatorisch, als S1e suggerieren, dıe damals
Handelnden hatten ın en Fallen 1ın vollem ewußtsein des NTreCNts un! der
Gewaltsamkeıt nationalsozialistischer Politik das gt un! etian, Was uns

uüberliefert ist Das kann un:! soll fur den Einzelfall nNn1ıC. ausgeschlossen werden;
Generalıisıiıerungen hne detaıillıerte Belege aber sıind NUu.  I schaädlıich, auch deshalb,
weil sS1e uenegenden OTrSCHUu eisten amıgeschıeht dannaudas WenNnn

uch mıit negatıvem Vorzeichen Wäas Klee ın seinem einleitenden Rundumschlag
die bisherige Forschung vorbringt, dıe angebliıch „vorwiegend als NiIsSsCHNUul-

digungs-Forschung“ VO. „wortgewandte(n) Reinwascher(n)“ betrieben werde.
EKın treffendes eisple. fur es das ist der Stil, dem TNS Klee das noch

kaum bearbeıtete eld der Geschichte der Mutterhausdiakonie behandelt „Die
eute iınd toll VOL Begeisterung‘  66 ist mıiıt einem Goebbels-Zitat eın Abschnitt
überschrieben, iın dem der Besuch Hiıtlers und selines Propagandamıinıisters 1m
Luise-Henrietten-Stift ın Lehnın geschilder WITrd. Wenn Klee dann 1 Untertitel
selbst formuliert. „Diakonissen-Lobgesange auf NS-Heilige“, bedient ıch dann
N1ıC eiıner mıit ironıschen Mıtteln diıffamıerenden Darstellung? Sıicher, Journa-
lısten brauchen ET  ıge Formulıerungen, ihre Nachrichten ansprechen
verpacken. Und WIT. schon efremdlıich, mıit welcher NDruns un! EKmphase
die VO  - Klee ausgewerteten Mitteilungsblaäatter der weıblichen Dıakonie VO.  -

Begegnungen miıt dem ‚Fuührer‘ un! seinen Paladınen berichten Aber ist
wirklıich zulassıg, aus einer begeisterten Sentenz uber dıe erpflegung VO:  }

Angehorigen der Hıtler-Jugen und der anlaßlıch eiınes Schlageter-Gedenkta-
ges UTrC. Kalserwerther Diıakonissen kritisch-spottischer Absıcht Parallelen
ZU biblischen peisung der unftausend ziehen? der den Bericht über
Gorings Auftritt In 1ınem Evangelischen Ssener Krankenhaus mıiıt dem Einzug
Jesu ın Jerusalem vergleichen? Uns scheint, hiler hat ıch der UTtLOTr Zu billıg
der schwierıigen Pflicht des Hıstorikers entzogen, iıne zeıtgebundene, schwer
verstandlıche Sprache entschlusseln; hıer berichtet Klee heber bloß ‚Haarstrau-
bendes:‘, Erschreckendes Geschichte, Kirchengeschichte zumal, verkommt amı
allerdings ZU ‚furc.  aren Kurılositatenkabinett. TEeUNC. folgt dann der
berechtigte 1INnwels aufkirc.  ıches und christlıches Versagen 1ın viel konkreteren
und wahrlich bedruckenden Formen, namlıch ın der ‚Judenfrage‘, der neben der
kırc  ıchen Positionsbestimmung ZU. ‚NS-Rassenhygilene‘ und eın Drıiıttel des
Buches gew1ldme ist

Fur Klee ist keine Tage, daß dıe mit Kriegsbeginn einsetzenden Kranken-
mordaktionen schon ange UVO: geplant aien un! daß S1e UTrC. jene mıiıt
vorbereitet wurden, dıe sich w1ıe die Innere Miıssıon ın ihren eugenischen
achkonferenzen eıt 1931 Gedanken uber Chancen und Risiken SOWI1e uüuber den
möOglichen Zusammenhang VO: ‚wangs- Sterilıisation und ‚Euthanasıe‘ machten
Tatsac  ıch g1ing auf den Fachtagungen in jenen Krisenjahren Tuckende
Finanzierungsprobleme der Anstaltsfursorge. Im Zeichen der Weltwirtschaftskri-

Uun! ehlender Gelder dachten die Verantwortlichen verzweiıfelt uüber Eınspar-
möoOglichkeıten auf diesem kostenintensiven Sektor nach. Quer UrCc. dıe polıt1-
schen Parteien un gesellschaftlıchen Grupplerungen hoffte INa.  - UrTrCcC. Verhin-
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derung der Fortpflanzung VO als er  Tan. geltenden Menschen die ahl der
korperlich und gelstig ehinderten auf Dauer verringern konnen. Daß auch ın
kirc  ıchen Einriıchtungen derartıge Überlegungen angestellt wurden, kann NUur
den verwundern, der die ırche fur 1nNne VO  - der Gesellschaft grundsatzlıch und
vollständig getrennte Institution alt Dem uührenden Vertreter dieser eugen!-
schen Konferenzen, dem leitenden Arzt des entral-Ausschusses Hans armsen
alleın mıt dem 1inwels auf eın eugenisches Engagement vorzuwerfen, sel
bereıts VOT der ‚Machtergreifung‘ gedanklıch „1IN den Reiıhen der Nationalsozialı-
sten“ mıtmarschıiert, verkennt die ealta Es verkennt diıe Eigendynamik der
Erbgesundheitslehre 1ın der ausgehenden Weiımarer epublık, dıe VO  - den Nazıs
omple ubernommen und SC  1e  ıch Zug Zug verschartft wurde und mıt
eiıner gewlssen inneren Konsequenz, die 1m einzelnen noch naher auizuhellen 1St,
ın den Krankenmordaktionen endete Die Yolgerung ees Tellic der die
zeıttypiısche harakterisierung VO.  - Behinderten als ‚minderwertig‘ mıit der
ewubnten ıffamıerung dieser Menschen auch UuUrc. evangelısche Anstaltsarzte
und astoren identifizıert auf den „Rufmord“ sel mıiıt Notwendigkeıt der „Mord“
gefolgt, ist eın Trugschluß und WITd den komplıizıerten historischen egebenhe!i-
ten einmal mehr N1ıC gerecht

Im etzten Drıttel selines Buches SC.  er Klee das dustere Kapıtel uber das
Verhaäaltnis VO: ırche, en un! christliıchen ‚Nıichtarıern‘. Neues weiß
daruber N1C. berichten; unubersehbar ist, daß die me1lsten Informatıiıonen
dieses Abschnitts anifired eTrTlacns erschutternder, mıiıt reichem @Quellenmaterıal
versehenen Tbeıt verdanken hat (Als cdıe Zeugen schwiegen, Berlin
ees Tundthese lauft NU: ara hınaus, daß rechtzeıtige offene un! mutige
TOTLESTIE beider GrTro.  ırchen die Behandlung VO  - en und ‚Judenchri-
ten das verhindert hatten, Wäas sıch 1ın mehreren Etappen VO den Aprilboykotten
1933 uüuber die urnberger Gesetze (1935) und die sogenannte Reichskristallnach:
(1938) bıs hın ZU Holocaust Unmenschlichkeiten gegenuber dieser Minderheıiıit
vollzog. 1C. daß Klee fuür diese Behauptung keinen schlussigen Bewels angı ist
das Unbefriedigende seiliner ese sS1e muß wohl letztlich iffen bleiben.
Argerlich ist vielmehr cdıe enlende Reflexion daruber, wıe un! unter welchen
mstanden und edingungen ıch denn innerhal eines totalıtaren Regimes ıne
oppositionelle Gegenoffentlichkeıit ausbıilden konnen. Fraglos wunschbare
Entwicklungen aber als Tatsachenbehauptungen prasentieren, egrunde 1ULX

NEeUeE ythen un! 1en N1IC. der Aufklärung. Das gilt auch für unbewılesene
Verdaächtigungen gegenuüber einzelnen euren der kırchenpolıitischen Szenerie.
Wenn Frau chwarzhaupt die spatere Bundesgesundheıitsministerin NUurTr

deshalb, we S1e als N1ıC einmal fest eamtetie Oberkirchenratın 1ın der
Kirchenkanzlel der DE  x atıg WAaärl, als potentielle Mitverantwortliche fuüur die mehr
als problematische ‚Judenpoli:tik‘ und uberhaupt dıe NS-freundliche Haltung
dieses OcNstiten Verwaltungsgremiums der Reichskirche gescholten WITd, ewegt
ıch diıese Aussage an einer boser Unterstellung. Daß Frau CcChwarzhaupt
gen ıner die ‚DA und ihre Frauenpoliti gerichteten Broschure aQaus

dem TEe 1932 nach der ‚Machtergreifung‘ keinerlei Berufschancen offentli-
hen lenst mehr esa. un! NUur be1l der Reichskirche noch als Hılfsarbeiterin
unterkommen konnte, s1e dem bekenntniskirchlichen Flugel angehorte:
Davon weiß TNS Klee nichts, der unterschlaäagt diese Informatıion
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Versuchen WIT, eın azı ziehen. DiIie eingehendere Auseinandersetzung
mıit einem uch Ww1ıe emjenıgen VO.  - TNS Klee erscheint uns, uüuber diesen
Eıinzelfall hınaus, notwendig, we 1n den etzten Jahren 1InNne an el VO  }

Beitragen ZU.: Geschichte der Kırchen, ıhrer erbande un:! er. publızıert
wurden, cdıe nach Form und Inhalt ahnlıch strukturiıert ınd Abseits der Fachfor-
schung und viıelfiac. Quer deren diıfferenzierenden ertungen, die N1C. selten
als ‚schöonfarberisch‘ und apologetisch diskriminiert werden, versuchen Autoren
wıe Klee, mıiıt einer mediengerechten Vermarktung ekannte Forschungser-
gebnisse innerhal 1Ines anderen, ‚wahren‘, fundamentalkritischen Urteils-
rasters verortiten ahnınter ste. WwI1e erwaähnt, durchaus auch der Wunsch,
aktuell bedrängende TODIeme der Drıtten der Gentechnologie, der
pranatalen Dıiagnostik der der Psychiatrıe historischen Erfahrungen
spiegeln un! amı das Bewußtsein fur die Rısıken estimmter eutiger Entwick-
lJungen charfen Dies geschieht jedoch N1ıC. aus Interesse geschichtlichen
Verlauf, sondern Geschichte WIrd gleichsam instrumentalisiert: als Miıttel ZUI

Bewäaltigung der Gegenwart. amı wird jedoch der lick fur cıe historische
ealıta: und fur eın gerechtes Urteil verstellt Das betrifft insbesondere die
folgenden Punkte

Die TEe des Drıtten eiıches‘ werden immer VO  — Auschwitz her betrach-
tet Das einer merkwuüurdigen Komprimierung dieser Zeit, die plotzlıch auf
ınen un zusammengedrängt erscheint. Die Entwiıcklung VO  } Positionen
zwıschen 1933 und 1945, die Veranderung estimmter Einstellungen, uberhaupt
diıe Prozeßhaftigkeit jedes historischen Geschehens WITd brede gestellt.

Konkret edeute das Wer 1933 als Pfarrer, Bischof der leitender kırc  ıcher
Angestellter den Natıonalsozlialismus begrußt hat, kann dies uch Urc zuneh-
mende Skepsis un! Dıstanziıerung bıs hın innerer Emigration und Wiıderstan-
digkeit spateren Jahren nNn1ıC wıeder ‚gutmachen  9 denn eiıne Verantwortung,
se1ine ‚Schuld‘ für das ‚schliımme iınd eın fur alle Mal festgeschrieben, weil
ZUuU  — braunen Revolution iınst offentlich Ja sagte Als Hılfsargumen 1enel
die Feststellung, jeder habe VO: Terror und ewalt der braunen Kolonnen schon
se1it 1930 wı1ıssen mussen. Wer gleichwohl wahlte der fuür diese Partel
warb, tragt die deelle Mitverantwortung fur den MassenmorTd. Besonders trıfft
dies die Kirchen und ihre Vertreter, weil S1e angebliıch besser wußten under
anders handeln konnten als dıe ehrner der Bevolkerung. Klee un! andere
verwechseln hlerbel NU.  H den rhetorischen Exklusivanspruch der Kırchen als
innproduzenten mıit der tatsachlichen Moglichkeit der Eiınlösung dieser behaup-

Kompetenz. Schließlich WITd der eingangs skizzierten Tendenz folgend
zwıschen ‚oben‘ un:! ‚unten‘, zwıschen kıirc.  ıcher Hierarchie und ‚Basıs‘ unter-
schleden. ahrend ‚dıe da ben versagten und als kırchliche Elıten mıiıt dem
‚Dritten eıich‘ kollaborierten, gilt dieses arte Tteıil nN1ıC gleichem Maße fur
die Gemeindebasis. Hıer alleın wurde laut Klee jedenfalls lebendiges Christen-
LU  3 praktiziert, NUuTr hiler realisıiıerte mna  } weniıgstens ansatzwelise dıe Weısungen
des Neuen Testaments fur den Umgang mıiıt dem (Sschwachen) achsten, während
diıe christlichen ebote auf den hoheren Ebenen einem kırchenpolitischen
Kompromißlertum und dem amp die Machterhaltung der kirchlichen
Instiıtutionen ZU. Dpfer fielen
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Das Fatale olcher eutungen legt aufder Hand Man estäti ıch selbst und
suggerıert zugleıic breiteren Öffentlichkeit und Nnu  I lasse ıch aus

der Geschichte lernen Daß diese iıch Nn1ıC wılederholt daß hiıstoriısche Prozesse
uüuberdies Zu komplex Sınd als daß ıch daraus 1nNe platte Nutzanwendung

jeße; daß schließlich ein olcher Umgang mıiıt der Geschichte, der miıt
der Moöoglıichkei ırekten Übertragung VO  - Vergangenheit auf heutige
Toblemkonstellationen echnet ben Jene Sensibilıtat Kontakt mıiıt anderem
ngewohntem und Neuen verhindert die ıch allenfalls aus der eschaftigung mıiıt
der Geschichte lernen laßt Das MmMac. die Enttauschung aus, dıe diese ngagıert'
Liıteratur un! amı cdieses uch VO.  - TNS Klee be1lnen Lesern hınterlassen die
NseTe Vergangenheıit auch verstehen wollen

artıın TeEeSCHa und Jochen Christoph Kailser

T1ICH Andermann Hrsg )) Stift und ırche Scht  esche 939 1810 Festschrift ZU  S

1050-Jahr-Feıer, Eigenverlag (Hauptvertrieb UrCc. Buchhandlung elscher
Schildesche), Bielefeld 1989 44() mıiıt arbigen Abb

Aus nla. der 1050 Jahr Feler des Sch1i  esche en die -luth
Stiftskırchengemeinde die katholische Pfarrgemeinde St Johannes Baptist un!
der Heimatvereın Sch1i  esche acht verschiedene Autoren eauftragt, unfier
Berucksichtigung der NEeUEeIEUN Forschungsergebnisse erneut dıe Geschichte des

schreıiben doch sSe1t 1939 dem 1000 Geburtstag des keine
umfangreichere Pu  ıkatıon mehr uber dieses bedeutende Kanonissenstift gege-
ben In WeliseT Selbstbeschraäankung verzichten die Autoren darauf ZU 3815 dıe
Geschichte des Ties Sch1i  esche un ZU anderen dıe jungere Geschichte des
Stifts nach der Sakularısation Te 18310 beschreiben

Vier 'T’hemenkreise biılden den Schwerpunkt dieses Buches Verfassung un:!
eC| Wiırtsch:  sleben, rommigkeıt und kirc  ıches en cdie kırchliıche
uns Die Einleitung bilden und hiler mMerT. INa deutlich den Mittelalterhisto-
riker DbZw YFachhistoriker als Herausgeber 1Ne Übersicht uüber die bestehende
Quellenlage und eln Exkurs ZU!T Methode der Geschichtsschreibung Hier WwIrd
eutilic daß die verstreute Quellenlage en großes hıstorıiısches Fachwıssen
erfordert da 1U  — weniıge Quellen vorhanden SiNd die mMi1t VO.  - Indizıen
mıteinander verknupft un: Beziehung gesetzt werden I1UuSsSeN Diese starke
Orlıentierung den vorhandenen Quellen 1St wesentliches Merkmal eru{fsat-

Im Kapıtel Verfassung un! ec iınd dreıl uisatize VO:  } T1IC. Andermann
uber die Grundungsgeschichte des tifts uüber das Rechtsleben un!: uüuber die
erfassungsgeschichte VO.  - der eiorTmMAatıon bıs ZUT: uflösung Be1 der Grun-
dungsgeschichte sSte. dıe rage ıttelpunkt ob Sch1i  esche als t1ıft der
Kloster gegrundet worden 1S% Der UuUti0Or versucht diese rage mangelhafter
Überlieferung un! wenıiger zeıtgenOssischer Zeugni1sse fuür dıe ersten 300 TE
uch mi1t Hılfe VO  5 Vergleichen unter anderem mıiıt dem benachbarten t1ift
Herford un!' anderen Indizıen losen Ausfüuhrlic diskutiert Andermann hier
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